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missionarin
PORTRÄT EINER ÖSTERREICHISCHEN 

POLITMANAGERIN IM ISRAELISCH-
PALÄSTINENSISCHEN KONFLIKT

ur zwei von Dutzen-

den ähnlich lautenden

Schlagzeilen, die vom

Alltagsgrauen im israelisch-paläs-

tinensischen Konflikt berichten –

und die so „gewöhnlich“ gewor-

den sind, dass sie kaum noch be-

rühren. Die Spirale der Gewalt

dreht sich unaufhörlich, während

die Vermittlungsversuche von

Drittstaaten, wenn überhaupt, nur

bescheidene Erfolge zeitigen. Wer

soll den ewigen Konflikt im Nahen

Osten noch stoppen können?

„Moty, es wird Zeit, dass man

was tut!“ Als die Österreicherin

Sonja Rauschütz vor einigen Jah-

ren in einem mexikanischen Lokal

in Washington, USA, ihren Stu-

dienkollegen mit dem Herzens-

spruch konfrontiert, ist sie sich

dessen Tragweite wohl kaum be-

wusst. Es waren gerade die Zeiten

der Vorverhandlungen zu Camp

David, und die beiden Alumni der

Kennedy School of Government,

Harvard University, an der die po-

litische Elite der Welt ausgebildet

wird, verbrachten einen Abend,

der ihr Leben verändern sollte.

Aus dem unverbindlichen Ge-

spräch entwickelte sich eine inten-

sive Brainstorming-Einheit: Ideen

wurden leidenschaftlich diskutiert,

Skizzen und Pläne entworfen,

Konkretes zu Papier gebracht

und in den Wochen darauf

wichtigen Entscheidungs-

trägern vorgeschlagen.

Der Plan in seinen

Grundzügen: Es

müsse hinter

den Kulissen, in

der zweiten Rei-

he der Politik, ein ständiges Dis-

kussionsforum geschaffen werden,

wo Israelis und Palästinenser ab-

seits medialer Scheinwerfer ohne

Druck miteinander Ideen entwi-

ckeln könnten. Und es brauche da-

zu ein Team von Unparteiischen,

das für Organisation, Diskussions-

kultur und einen deutlichen Fokus

auf Prozessgestaltung verantwort-

lich zeichnet, denn „wo die Men-

schen am Ende von Verhandlun-

gen ankommen, hängt vor allem

vom Weg ab, den sie gemeinsam

beschreiten, und von ihren Fähig-

keiten, mit Unterschieden kon-

struktiv und nicht gewaltsam um-

zugehen“. 

Einige Monate später ereilt

die knapp 30-Jährige bei einer

Busstation in Boston, Massachu-

setts, ein folgenschwerer Anruf:

„Ihr Angebot ist sehr interessant

für uns. Ich denke, wir sollten uns

treffen und darüber reden. Moty,

der Deputy Manager des Israeli-

schen  Negotiation Management

Teams, wird alles weitere koordi-

nieren.“ Good news – vor allem,

wenn sie vom Chefverhändler des

israelischen Premier- und Verteidi-

gungsministers, Ehud Barak, kom-

men! Seitdem pendelt Sonja Rau-

schütz zwischen Wien, Israel und

Amerika – als eine der Protagonis-

ten in jenen Expertengruppen, die

die Basis für dauerhaftes friedvol-

les Zusammenarbeiten und -leben

legen sollen.

„Wir bringen Leute an einen

Tisch, die punkto Sachwissen und

politische Kapazität ganz vorne

dabei sind und auch in den tat-

sächlichen Verhandlungen mitei-

nander am Tisch sitzen. Bei unse-

ren Gesprächsforen dürfen jedoch

keine Entscheidungen getroffen

werden, und alle nehmen als Pri-

vatpersonen teil. Das ist das we-

sentliche Merkmal unseres Kon-

zeptes“, erläutert Rauschütz. Der

Umstand, dass die sog. „Knowled-

gable Professionals“ aus beiden
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„17 Menschen bei 
Selbstmordanschlag 

in Israel getötet. 
Unter den Opfern befinden 

sich auch fünf Kinder“. 
„Vier Palästinenser starben 
heute nachmittag bei einem 

Vergeltungsschlag der 
israelischen Armee.“

Sonja Rauschütz
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Lagern sich nicht in ihren politi-

schen Funktionen, sondern quasi

als Privatpersonen gegenübersit-

zen, schafft eine besondere Ge-

sprächsbasis. Relativ frei von Er-

folgsdruck wird analysiert, reflek-

tiert, werden Beziehungen aufge-

baut, die den Menschen und nicht

den politischen Amtsträger zur

Grundlage haben. Man führt quasi

rein „akademische“ Gespräche,

darf theoretisieren, hat Spielraum

für neue Ideen. Die Freiheit, keine

politische Entscheidungen treffen

zu müssen, gibt den israelischen

und palästinensischen Experten

die Sicherheit, die sie brauchen,

um neue Wege zu gehen. Sonja

Rauschütz und ihr Team überneh-

men dabei als „Facilitators“ die

Rolle der Prozessgestalter und -

begleiter – mit teils durchaus un-

gewöhnlichen Methoden.

Man stelle sich israelische

und arabische Topberater vor, die

scheinbar nichts Besseres zu tun

haben als in einem Wiener Hotel

Gespräche über die Aufnahme ei-

nes fiktiven Opernsängers an ein

inexistentes Opernhaus zu führen.

Was nach einem verzichtbaren Ge-

sellschaftsspiel klingt, ist in Wahr-

heit ein Lerntraining für Verhand-

lungssituationen. Mit in Harvard

entwickelten Studienfällen ver-

setzt Rauschütz die hochrangigen

Politiker wieder in die Rolle von

Studenten zurück, die anhand von

Simulationen lernen sollen, part-

nerschaftlich zu verhandeln. Ab-

sicht und Ziel ist es, zu diskutie-

ren, sich Feedback über die unter-

schiedlichen Standpunkte zu ge-

ben. Die Teilnehmer sollen sich ua

fragen müssen: „Wie haben wir

unsere Positionen zu ändern, da-

mit die anderen unsere Standpunk-

te akzeptieren können?“ Der Ver-

such, die andere Seite bzw Logik

zu verstehen, anstatt nach dem

Motto „friss oder stirb“ dem

Gegenüber seine Bedingungen

hinzuwerfen, ist bereits als Erfolg

zu werten. „Wenn wir Araber und

Israelis im Rahmen eines geeigne-

ten Kommunikationsklimas dazu

bringen, nach gemeinsamen Inter-

essen zu suchen und Verständnis

für die Situation des anderen auf-

zubauen, dann haben wir alle un-

sere Zeit bestens investiert.“

Dass Ihre Arbeit als Polit-

managerin in einem der aktivsten

Kriegsschauplätze der Welt nicht

nur anstrengend, sondern auch ge-

fährlich ist und warum sie trotz-

dem weitermacht, muss Sonja

Rauschütz auch immer wieder

ihrer 9-jährigen Tochter erklären.

Von ihrer Berufung, die Rolle

der Friedensstifterin auch in einem

scheinbar unlösbaren Konflikt den

nächsten Schritt mitzugestalten,

davon geht sie trotzdem nicht ab.

„Wenn man so wie ich mit den

vermeintlichen Feinden ständig an

einem Tisch sitzt und dabei merkt,

dass eigentlich alle Menschen

sind, die im Grund das Gleiche,

nämlich ein friedliches Nebenein-

ander, wollen – dann kann man

nicht aufhören zu glauben, dass

dieser Frieden auch machbar sein

muss.“ Die 33-jährige Österrei-
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„Wenn wir Araber und Israelis 
im Rahmen eines geeigneten 

Kommunikationsklimas dazu bringen, 
nach gemeinsamen Interessen zu suchen 

und Verständnis für die Situation 
des anderen aufzubauen, 

dann haben wir alle 
unsere Zeit bestens investiert.“

Von der WU-Wien zur 
Harvard Kennedy School
Die Schule in Fürstenfeld – „eine Grenzstadt, die mich zur

Grenzgängerin gemacht hat“ – war für die gebürtige Steirerin die

erste Station auf ihrem ungewöhnlich rasanten und intensiven Bil-

dungsweg. Nach der Schule besucht Sonja Rauschütz die Wirtschafts-

universität, absolviert zusätzliche Lehrgänge in Verkauf und öffent-

licher Kommunikation und lässt sich zum politischen Coach ausbil-

den. Nebenher arbeitet sie im Wirtschaftsbereich. Ihre Arbeitgeber er-

kennen rasch, dass man dieser Frau am besten die schwierigsten Auf-

gaben zuteilt. Um Erfahrung zu sammeln zieht die „wirtschaftlich

Konservative und soziale Liberale“ kurzfristig in den Parteienwahl-

kampf, bevor sie ihr Weg 1998 dank Schumpeter-Stipendium nach

Amerika führt, Destination Harvard. In der Kennedy School of Go-

vernment lernt sie, Politik als Managementaufgabe zu verstehen, und

macht vor allem die Bekanntschaft eines legendären Universitätspro-

fessors, Roger Fisher. Der Begründer des „Harvard Konzeptes“, Prä-

sidentenberater und anerkannte Experte in Sachen Friedenspolitik

bringt die junge Österreicherin zum Harvard-Negotiation Project,

einem Institut an der Harvard Law School, an dem Rauschütz beginnt

zu recherchieren, zu forschen, Ideen zu entwickeln und zu unterrich-

ten. Außerdem wird sie in Fishers Conflict Management Group

(CMG) tätig, eine Nonprofit-Organisation, die es sich zum Ziel ge-

setzt hat, rund um die Welt friedensfördernde Verhandlungen in Gang

zu bringen und zu leiten. 

Zudem ist Sonja Rauschütz Begründerin und Executive Manage-

rin der „viennapartners“, eine internationale Plattform, dessen Mit-

arbeiter es sich zur Aufgabe gemacht haben, Manager in komplexen

Verhandlungssituationen, Krisen und Wandlungsprozessen – sowohl

im öffentlichen als auch im privaten Unternehmensbereich – zu unter-

stützen. ��
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cherin wird also weiter in führen-

der Position daran arbeiten, so ge-

nannten Feinden zu einer persön-

lichen und berufliche Erfahrung

zu verhelfen, um einander als

Menschen und vielleicht sogar als

respektierte Nachbarn wahrzuneh-

men. Die Kraft dafür findet sie in

einer inneren Überzeugung – und

einer kleinen, heimlichen Vision:

„Einen Abend lang mit Israelis

und Arabern gemeinsam Mantras

singen – das wäre doch was,

oder?“ In jedem Fall wäre es end-

lich wieder einmal eine Schlagzei-

le über den Nahen Osten, welche

die Menschen aufhorchen lassen

würde. �
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Doris Mayer, Revolution
der Steine. Eine israelisch-
palästinensische Liebesge-
schichte, Euro 20,50, Roman
ca 272 Seiten, Kremayr &
Scheriau 2002.

Romeo und Julia mitten
im Jetzt. Die Faszination ei-
ner tragischen Liebesge-
schichte verknüpft mit grau-
samer Zeitgeschichte. Mord,
Hinrichtung und Selbstmord,
Leben existiert nur noch als
Vorspann zum Tod. Und das
ist noch nicht einmal der
Tragödie letzter Teil! ��

Das Sicherheitsmagazin: Sie spielen eine wesentliche Rolle in den

Friedensverhandlungen zwischen Israelis und Palästinensern, füh-

ren mit den „viennapartners“ ein eigenes Unternehmen, das sich

weltweit der Konfliktmediation widmet, haben einen unglaublich

intensiven Ausbildungsweg beschritten und sind ganz „nebenbei“

alleinerziehende Mutter. Woher nehmen Sie diese Energie?

Sonja Rauschütz: Ich habe mich schon immer für Wirtschaft und

Politik interessiert. Wenn man echtes Interesse in sich spürt, bringt man

automatisch sehr viel Energie auf. Der Frieden ist mir so wie den meis-

ten Menschen ein inneres Anliegen. Ich habe beschlossen, aktiv etwas

dafür zu tun, und dank meiner Ausbildung und meiner Mitstreiter auch

die Möglichkeit dazu bekommen. Dass ich eine Frau bin, war nicht hin-

derlich. Ich muss dabei manchmal an einen Satz von Margareth Thatcher

denken: „Wenn jemand etwas sagen soll, holt man einen Mann. Wenn je-

mand etwas tun soll, holt man eine Frau!“

Das Sicherheitsmagazin: Sie sind permanent als Troubleshooterin

im Einsatz. Hat man da noch Zeit für die eigenen „kleinen“ Pro-

bleme?

Sonja Rauschütz: Das ist zugegeben schwierig. Man muss schon

aufpassen, dass man selbst gesund bleibt, körperlich und emotional. Als

ich letztes Jahr so oft krank war wie noch nie, habe ich wirklich verstan-

den, dass die Voraussetzung dafür, die Bedürfnisse anderer ernst nehmen

zu können, darin liegt, die eigenen Bedürfnisse wahr zu nehmen. Nur 

wer seine eigenen Bedürfnisse und Interessen klar sieht, kann danach

handeln, anstatt bloß zu reagieren. 

Das Sicherheitsmagazin: Innerer Frieden mit sich selbst und Be-

mühen um gegenseitiges Verständnis als Schlüssel zum Frieden

zwischen den Menschen?

Sonja Rauschütz: Natürlich. Das lässt sich auf den Konflikt zwi-

schen Israelis und Palästinensern ebenso anwenden wie auf jeden ande-

ren Konflikt, auch im kleinen privaten Bereich. 

Das Sicherheitsmagazin: In einer Tageszeitung war vor wenigen

Tagen zu lesen, dass Israels Premier Ariel Sharon unbeirrt auf

seine Politik der Härte gegenüber den Palästinensern setzt und

damit in der eigenen Bevölkerung kräftig punktet. Machen Sie

solche Nachrichten nicht mutlos bei Ihren Bemühungen um den

Frieden?

Sonja Rauschütz: Politiker, die in der Öffentlichkeit stehen, handeln

unter Entscheidungsdruck. Wir arbeiten mit Israelis und Palästinensern

zusammen, die frei von diesem Druck langsam zueinander finden kön-

nen. Mein Team und ich schaffen dafür die Rahmenbedingungen, und so

hoffen wir, dass sich eines Tages das durchsetzen wird, was die meisten

Menschen im Herzen begehren: ein friedliches Miteinander mit allen

Unterschieden. �

Christian Lenoble

Interview mit Sonja Rauschütz: Über den Frieden im Herzen

Webinfo: www.viennapartners.com


